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Aufgabe

Worble vor Renaturierung

Worble nach Renaturierung
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N

eil des ehemaligen Areals der Gurit-Auf einem T
6 in Ittigen ist orbla AG an der Mühlestrasse 2-W

1100 Arbeitsplät-waltungszentrum mit ca.reein V
eilzen entstanden. Die drei Neubauten sind ein T

des Gesamtkonzeptes Unterbringung des UVEK in
Ittigen. Das Parlament hat mit der Botschaft Ziviles

Bauprogramm 2002 den nötigen Kredit gespro-
chen. Mit der Grundsteinlegung im Frühjahr 2004
war der erste Schritt zur Verwirklichung getan. 
Die Erstbelegung ist durch die Ämter BAV, BAZL,
BFE, ASTRA und das ARE ab Oktober 2005 bis
März 2006 vollzogen worden. 

Die Aufgabe der Landschaftsarchitektur umfasste
die Gestaltung der Aussenräume und der Innen-

rbla war ein ohöfe. Die Renaturierung der W
tseparates Projekt, welches gleichzeitig realisier

wurde.

Renaturierung

Beauftragter BEG bau+edv GmbH, 3615 Heimenschwand

Beteiligte   Einwohnergemeinde Ittigen, Abteilung Bau, Ittigen
Kanton Bern, Kantonales Tiefbauamt, Bern
Schweizerische Eidgenossenschaft, Bundesamt für Bauten und Logistik, Bern            

orble und Renaturierung des UfersAufweitung der W

Zweck der Massnahmen
orble auf einerMit der lokalen Aufweitung der W
waltungszen-erLänge von 95m im Bereich des V

trums Mühlestrasse konnten die Hochwassersicher-
asserbauplan 1999) erhöht,heit (Umsetzung W

nahorble fischgängig und die Ufer naturdie W
gestaltet werden. Damit werden sowohl der Bach

t und belebt. wie auch das Umland bereicher
tung und Wiederherstellung vonDie Aufwer

orble istLebensräumen in diesem Abschnitt der W
in allen relevanten übergeordneten und kommuna-
len Planungen und Arbeiten enthalten und ent-
spricht einem Gesetzesauftrag. Auslöser für die

erbreiterungUmsetzung war im Jahr 2000 die V
der Mühlestrasse auf einer Länge von 165m zula-

orble.             sten des Gewässerraumes der W

Als Ersatzmassnahme wurde die Aufweitung der
Worble im Bereich des ehemaligen Gewerbe-
kanales festgelegt. 
Der Gewerbekanal wurde tiefer gelegt und fisch-
gängig mit der Worble verbunden. Es entstand 
in der Mitte eine kleine mit drei Gebüschgruppen
bepflanzte Insel. Ansonsten soll sich hier eine
natürliche Selbstbegrünung entwickeln. Die Ufer-
böschungen wurden mit Faschinen und einem
zweireihigen Blockwurf lokal gegen Unterspülen
gesichert. Die Böschungen wurden naturnah
gestaltet und mit Gebüschgruppen mit einheimi-
schen, standortgerechten Sträuchern bepflanzt.
An einem Ort werden die Böschung und das 
Ufer der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.  

weilen ein, underSteinblockreihen laden zum V
asser als prägendes Element kann hierdas W

erlebt werden.
orbleMit der Gerinneaufweitung steht der W

fügung und die Dynamik desermehr Raum zur V
Gewässers kann den Raum innerhalb gewisser
Grenzen frei gestalten. Im Gerinne selbst wurden
durch den Ersatz von drei Schwellen durch
Blockrampen und den Einbau von Störsteinen,
Baumstrünken etc. Zonen mit unterschiedlichen

fen. Diese wer-Fliessgeschwindigkeiten geschaf
den von verschiedenen Organismen besiedelt
werden, und es entstehen vielfältige und ausge-
glichene Lebensgemeinschaften. 

Kosten

                                                                                               

Kosten Renaturierung                        125 000

Bautermine 

Konzept  2000 Planung/Bewilligungen  2003-2004 Ausführung  2004/2005



Tuffquader Innenhof
Mühlestrasse 6

Pflanzentrog  Atrium
Mühlestrasse 2

Freiraum 
bei der Worble

Torfquader Innenhof
Mühlestrasse 6

Kletterpflanzen Atrium
Mühlestrasse 2

Sicht auf verkleidete Zisternen

Lehmquader Innenhof
Mühlestrasse 6

Sitzplatz auf Zisternen
Landschaftsarchitektur
Aussenräume

men eine klare,fe forenige prägnante EingrifW
te und nachhaltige Gestaltung der Aus-strukturier

senräume. Die einfache, immer wiederkehrende
t mit der städtebau-Materialsprache korrespondier

lichen Kraft der sehr grossen Gebäudevolumina:

Alle Fahrbereiche werden ohne Einfassungen-  
t und nur mit einem groben, durch-asphaltier

lässigen Belag versehen. 
Die Parkierungsstreifen werden mit kiesigem-  

t und mit rohem Stahl Material chaussier
t. gruppier

tDie Gebäudefelder werden ebenfalls chaussier-  
n in breitem Fugenbildund mit Betonbretter

belegt. 
nuchtige, mit Schotter gefüllte SteinkorbmauerW-  

ld und bildenamarkieren die Übergänge zum W
Raumgrenzen innerhalb des Areals. 

aldbaum-, die mit verschiedenen WBaumfelder-  
ten bestockt sind, unterstützen die städtebauli-ar

che Raumbildung. 
wendeten Beleuchtungskörper Die seriell ver-  

und die entstehende Lichtwirkung unterstützt die 
fssprache.rigide Entwur

Innenhöfe
tenhöfe werdenDie drei innen liegenden Gar

egetationsbilderdurch archaisch einfache V
-ffugeprägt: Rohe, natürliche Materialien wie T

egetation, und Lehm werden mittels Vfrostein, T
t-, Luft und Licht einem langsam forsseraW

fen.woreränderungsprozess unterwährenden V
,tenkulturte Garorbild dazu ist nicht tradierV
t natürliche Phänomene, die kultiviernsonder

werden:

Die drei Innenhöfe werden flächendeckend 
mit Kalkschroppen aus dem gleichen Material
ausgelegt, welches auch im Aussenraum
Anwendung findet. In diese hellen Schotter-
felder eingelassen werden je ein Kubus aus

f, gestampftem Lehm und rogestochenem T
fsteinplatten. Durch die fugeschichteten T
asser und durch die schattigeBenetzung mit W

Lage entstehen ideale Bedingungen für die 
egetation auste Besiedlung mit einer Vinitiier

nen und Flechten, n, FarMoosen, Gräser
welche die erdfarbenen Kuben mit frischem
grünem Flaum überziehen werden. Dem 

tenräumehektischen Büroalltag werden Gar
gegenübergestellt, die mit stoischer Langsam-
keit wachsen und vergehen werden.  

fstein ent-fuwendeten Materialien: TZu den ver
s-aersinterung kalkhaltigen Wsteht durch die V

sers an der Luft. Dabei entsteht ein sehr poröser
Stein, der auch Abdrücke von Holz und Laub

ersinterungenthalten kann, das bei der V
fstein ist in feuchtem Klimafuumhüllt wurde. T

besonders gut für die Besiedlung durch Moose
egetation geeignet. Lehm warund andere V

f. Er zeichnet sichfrüher ein gängiger Baustof
te Farb-besonders durch das schön gemaser

bild der Lehmschichten aus.   Lehm ist ein
t und nur für wenige Pflan-tlicher Standorunwir

 war in derfrozenspezialisten geeignet. Auch T
f,ergangenheit ein häufig abgebauter RohstofV

der in unseren Breitengraden vor allem als
 aufgrundfrof diente. In Island wurde TBrennstof

f eingesetzt.von Holzmangel auch als Baustof
 produzierendenfroIn der Schweiz sind die T

Moore heute geschützt. So war die Idee, einen
quader mit lebenden Grassoden in einemfroT

der Höfe einzubauen, nicht einfach umzuset-
 zu bauen ist, frozen. Das Wissen, wie mit T

ist in Mitteleuropa nicht (mehr) vorhanden.
Unterstützung erhielten wir durch das Isländi-
sche Nationalmuseum, das uns mit altherge-
brachten Methoden des Bauens mit Gras-

traut gemacht hat. fziegeln verrosoden und T
fsfung des RohstofSchwieriger war die Beschaf

. Schliesslich konnte das Material ausselber
einer Rekultivierungsmassnahme gewonnen
werden. Gebaut wurden die Quader vom 

in Rauch, der grosses torarlberger MarV
fahrung mit  Bauten ausWissen und viel Er

Lehm und anderen Substraten besitzt.

Im langen Flur des Verwaltungsgebäudes 
wurden Gefässe aus rohem Stahl auf dem 
Ortbetonboden platziert. Zwischen der 
obersten Geschossdecke und den Stahl-
gefässen sind Drähte gespannt, an denen 
duftende und blühende Kletterpflanzen empor-
ranken und vertikale Pflanzenstrukturen formen
und damit auch die dritte Dimension des 
Hofes erfassen.

Raderschall Landschaftsarchitekten AG, 
März 2006
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